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Die frommen (Blochen stimmen an und fingen,
Ihr Cbor verschmilzt zu einem weiheiiede.
Und segnend schweben auf des Liedes Schwingen
Ins Menschenreich die Liebe und der Friede.

Die süszen Töne , die im Glanz der Kerzen
wie eine jubelnde Verheißung Klangen,
Sie werden nun von wehmutschweren Herzen
In stummer kindacht still und ernst empfangen.

von treuer Liebe träumen zarte Zrauen
Und denken betend am verwaisten Herde
Der Männer , die dem Tod ins klmiitz schauen
Im Kamps für die bedrängte Heimaterde.

Da setzen Deutschlands herrliche Gestalten
Ihr junges Leben ein in Dacht und Wetter, 5*
Da stehen sie und wollen wache halten
klls ihres Volker, ruhmgekrönte Vetter.

Sie werden sich das Zestmahl in der Zerne
Huf einem glitzernd weißen Tisch kredenzen,
wo an dem Sammethimmel Silbersterne
Hernieder durch die Tannenzweige glänzen.

Und wenn die Glocken fromme Lieder singen.
Dann wird auch auf dem rauhen Zeld der Lhre
Die edle Sehnsucht jedes Herz bezwingen.
Daß in die weit die Liebe wiederkehre.
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„Cdeibnacbtsfriede“.
Von

Pfarrer Alfred Fischer , Berlin.
Es wäre doch nur Schein und äußerliches Wesen,

wenn der Wunsch sich erfüllte, daß in den Weihnachts¬
tagen die Waffen ruhen sollten. Denn die Kanonen
and Büchsen blieben geladen, und Posten und Patrouillen
mit scharfen Augen müßten acht geben, daß auch ein
jeder diesen Frieden hält , der dann am dritten Tage
»usammenbräche im wilden Feuer der Schlacht. Der
rechte Weihnacktssriede aber, der durch die Engelsbotschaft
verkündet wird , geht durch Waffenlärm und Kriegsrüstung
angehindert zu jedem Volk und jedem Herzen, das sich
ihm öffnet. Denn mit den Kämpfen der Menschen unter¬
einander hat er nichts zu tun, weil er der Friede ist, der
einst zur Weihenacht zwischen Gott und der Menschheit
geschlossen ward.

Und das ist der Weihnachtsfriede, daß die Menschen
sich nicht mehr fürchten sollen vor dem Neide der Gottheit,
nicht mehr mit blutigem Opfer versuchen sollen, ihre
Gunst zu erwerben, nicht mehr zittern sollen vor dem
strengen Richter und Gesetzgeber, noch auch, wie heute
noch, voll Angst und Aberglauben bangen vor dem
Schicksal und beben vor dem Tode. Daß das alles auf¬
hören soll vor dem Weihnachtsfrieden im Glauben an die
frohe Botschaft, die das Weihnachtskind auf die Erde ge¬
bracht hat. Gott , der Herr aller Welt und aller Himmel,
ist unser Vater und in seiner Hand der Güte ruht unser
Geschick: Es kann uns nichts geschehen, als was er hat
versehen und was uns selig ist. Seinen Willen tun und
seinen Willen tragen , schafft den Frieden des Herzens,
mitten in allem Kamps und Leid der Welt für die Völker
und für die einzelnen. Schwer und hart ist der Völker
Pflicht auf dieser Erde, aber sie haben ihr heiliges Recht
bis zum äußersten zu vertreten, weil Gott es ihnen ge¬
geben hat. Ein Volk, das sticht wagt und nicht wollte
für sein Recht, für seine Freiheit , für se»ne Kinder und
Enkel das Schwert ziehen gegen die. die es hindern,
binden, einschuüren oder überfallen und vernichten wollen,
ein solches Volk verleugnete den Gottesauftrag , weigerte
sich, das Kreuz auf sich zu nehmen, das Gott ihni auf¬
erlegen will, es verriete den Gotteswillen . Nichtswürdig
müßte es verkommen unter den Völkern. So hat unser
Volk Friede mit Gott , dem Herrn des Himmels und der
Erden, und mit Gott wollen wir diesen heiligen Krieg
führen mit reinen Waffen und mit reinem Herzen, ohne
Roheit, ohne giftigen Hatz, den Weihnachtsfrieden ini
Herzen, in dem Bewußtsein, daß wir Frieden haben mil
Gott.

Und was bedeutet doch jene Engelsbotschaft, datz
unser Schicksal ruht in Vaterhänden an Trost und Kraft,
im Dunkel der Sorge , tue auf so vielen Häusern und
Herzen lastet. Ihr daheim, ihr Eltern , Frauen und
Kinder, ihr Bräute und Schwestern, seid getrost, kein
Überfall, kein Leid, keine Kugel kann den treffen ohne
Gotteswillen , den ihr lieb habt. Und wenn's ihn trifft
und niemand ist bei ihm, Gott verläßt ihn nicht. Er
tröstet ihn, wie einen seine Mutter tröstet, er stärkt ihn,
er nimmt ihn heim ins ewige Reich, wenn sein Lauf voll¬
endet sein soll. Euer Sorgen , Ängsten, Ouälen hilft nicht
ihm noch euch, Gott will sorgen. Werft ihm eure Sorgen
hin im Gebet, er nimmt sie aut, das ist die Weihnachts¬
botschaft, die heut durch die Häuser geht. Leise, un¬
gehindert und unaufgehalten kommt diese Weihnachts-
botschait zu dem Posten, der ganz vorn im Dunkel steht.

sie hockt mitten unter denen, die ums Lagerfeuer sitzen,
geht leise über die Stirn ihnen streichend von einem zum
andern, die in Scheunen und Kellern in der Welhnachts-
nacht schlafen oder ruhlos in Schmerzen im Feldlazarett.
Sorgt nicht, spricht die Weihnachtsbotschast. uni euer
Liebstes, nicht um Weib und Kinder, nicht um Eltern und
Geschwister, nicht um Hab und Gut : Gott der Vater ist
bei ihnen und sorgt um sie, daß sie tapfer sind und treu
das eure verwalten, daß sie Hilfe finden in Kirchen¬
gemeinde und Stadt . Wie Wcihnachtsglocken übers Feld
klingen in eure Gedanken, die heut heimwärts wandern,
so klingen die Worte des Engels : Fürchtet euch nicht,
flehe, ich verrundige euch große Freude, denn euch ist heule
der Heiland geboren: Gott ist unser Vater!

Stille nimmt i ie Weihnachtsbotschast hier eine Mutter,
dort ein Weib mil den Kindern, da ein weinendes
Mädchen und einen gebrochenen Mann an die Hand und
geht mit ihnen im Geist an ein Grab weit im Westen
oder im Osten, da ein roh gezimmert Kreuz die Stätte
zeigt, wo deutsche Helden schlafen oder ans Ufer der ruhe¬
losen See : Weine nicht, spricht sie zu ihnen, sucht die
Lebendigen nicht hier bei den Toten , sie sind auferstanden
zum Licht, sind daheim im ewigen Frieden Gottes : »Nie¬
mand hat größere Liede, denn daß er sein Leben läßt für
seine Freundes Aus dieser Liebe für Volk und Vater¬
land und euch sind sie hinausgezogen, im Dienste dieser
Liebe traf sie Kugel und Schwert , sanken sie dahin, fielen
sie in des ewigen Vaters der Liebe Arme, der sie heim¬
trug in sein großes Vaterhaus . Denn auch euch ist heute
der Heiland geboren, Friede ist zwischen Gott und
Menschen. Glaubt an diesen Frieden und seid still bis
auch ihr heimkommt ins Vaterhaus droben. Ob Weih»
nachtsfriede, Bote, den uns Gott gesandt, groß dein Auf¬
trag , weit dein Weg, in Gottes Kraft gehe hin und segne
deutsches Volk. Amenl_

Das fest der Liebe.
Weihnackits gedanken eines deutschen Politiker ?.

In Haß und Blut ist die Welt getaucht, und wir
sollen das Fest der Liebe feiern! Wie gern haben wir
uns in den langen Friedensjahren , wenn der Tag der
Geburt des Heilandes wiederkebrte, beglückenden Weih-
nachtsbetrachtnngen überlassen, und wie ist uns diesmal
das Gemüt verdüstert, da das Vaterland in den schwersten
Kampf um Leben und Zukunft verwickelt ist, da tiefe
Trauer unzählige deutsche Väter und Mütter erfüllt und
Millionen von Söhnen und Brüdern draußen im Felde
stehen, um Kaiser und Reich gegen Not und Gefahr zu
schützen. Eine Welt von Feinden ist gegen uns auf¬
gestanden und streitet mit allen Mitteln der Gewalt und
der Unkultur, um uns zu vernichten. Auch die neutralen
Völker stehen zumeist, in Worten und manchmal auch
leider in Ta-en, auf der Seite unserer Gegner — und
wir sollen das Feit der Liebe feiern! Müssen wir nicht
mit allen Überlieferungen, auch von Jahrtausenden,
brechen, wenn so Ungeheures über uns verhängt

.worden ist?
' An Versuchen, den anderen Völkern nm uns herum
unsere Liebe entgegenzubringen und sie dadurch für uns
zu gewinnen, haben, wir es wahrlich seit der Aufrichtung
des Deutschen Reiches nicht fehlen lassen. In eigener
fleißiger Arbeit groß geworden, glaubten wir der all¬
gemeinen Kulturentwicklung keinen größeren Dienst er¬
weisen zu können, als wenn wir nufere Nachbarn an den
Früchten dieser Arbeit teilnehmen ließen und dem all¬
gemeinen Austausch geistiger, künstlerischer und wirtschaft¬
licher Güter über den ganzen Erdball hin die Wege
ebneten. Man hat tick diese unsere Bereitwilligkeit nach

Kräften zunutze gemacht, hat von uns geliehen und ge¬
lernt. Und wir waren vorurteilsfrei genug, jedem Mit-
strebenden, dem es gelang, sich auf diesem oder jenem
Gebiete von unserem Einfluß freizumachen, das Recht
zum selbständigen Wachstum einzuräumen, auch
wenn dadurch unsere eigene Entfaltung beeinträchtigt
'wurde. Darüber hinaus waren wir überall zu finden,
wo es galt, genieiusame Ziele der Menschheit zu fördern
und, sei es von Staat zu Staat , sei es von Gesellschaft zu
Gesellschaft, internationale Bindung ,n einzugehen, durch
die Rückständigkeiten übenvunden, Unvollkommenheiten
ausgeglichen und Grundlage für neue völcerumfpannende
X rgait.isti mm .geschaffen werden sollten. Und auch um
'die Sec, : ver anderen, die mit Staunen , atu auch mit
Bewunderung unseren Aufstieg verfolgten, haben wir ge¬
worben. Wir gaben unsere besten Empfindungen hin, um
unserem Glauben au die Gemeinsamkeit der Interessen der
gesamten Kulturwelt überall Boden zu gewinnen, wir
brachten auf dem Altar der Völkerversöhnung und
Menichheitsbeglückung manche Gabe und auch manches
schmerzhafte Opfer dar — und haben für all diese Mühe
eigentlich immer nur Bosheit und Undank geerntet. Aber
wir ließen nicht nach im Kampf mit der Finsternis:
einmal mußte doch wohl das Licht und die Liebe siegen!

In dieser Zuversicht sind wir nun schmählich getäuscht
worden. So gründlich und so grausaiu, daß eine Umkehr
von den bisherigen Wegen nienmnd in Deutschland erst
noch gepredigt zu werden braucht. Die Welt ist noch
nicht reif für Verbrüderung und Friedensgeläut , und wir
inüssen wieder vorerst ausschließlich an uns selbst, unser
eigenes L>chicksal denken, ehe wir in unseren Herzen den
Sorgen um fremde Länder und Stationen Rauni geben
können. Solange der Entscheidungskrieg andauert , in den
inan uns hineingezogen bat, solange ein kaltrechnender
Feind uns erdrosseln will, um sich den Erdkreis auch
weiterhin tributpflichtig erhalten ẑu können, wird der
grimmige Haß nicht aus unserer Seele weichen, in dem
das ganze deutsche Volk sich härtet und stählt, da es über
seine Feinde triuniphieren will. Und wenn der Frieden
wieder erstritten worden ist, so müpen wir unser Herz
mit dreifachem Panzer umgürtet halten, damit jene
Regungen des Mitleids , der Nächstenliebe, der Selbstauf-
opferrmg nicht vorzeitig wieder zurückkehren und unsere
staatliche Existenz aufs neue gefährden. Wir wollen nicht
einmal m.t Worten die Tugenden preisen, deren Über¬
setzung in die Tat uns diese schwere Heimsuchung nicht
hat ersparen können. Wir wollen kalt und abweisend sein,
wenn unsere Interessen nicht im Spiele sind und darauf
verzichten, allen gefallen zu wollen, da es doch im Leben
der Völker einzig und allein darauf ankommt, sich selbst
zu behaupten.

Unsere Liebe aber, unsere brennende, eifervolle, unsere
schöpferische Liebe soll fortan uns selbst gehören: dem
deutschen Volke in allen seinen Schichten und Gliedern,
seinen Höhen und Tiefen. Von weltbürgerlichen Neigungen
geheilt, werden wir uns jetzt wieder mehr in unser ur¬
eigenstes Wesen versenken und es weiter zu bereichern
suchen zu hmgebender Pflege aller idealen Güter urnerer
nationalen Gemeinschaft. Unser ganzes Sinnen und
Trachten soll der Heimat gelten, der warme Strom unserer
Empfindungen in die Herzen der Volksgenossen geleitet
und in Werke tätiger Hilfe umgefetzt werden, aus denen
nnmer neuer Segen, neue Kraft und Stärke für unser
Vaterland sprießen soll.

Niemals haben wir deutlicher die Wahrheit des
Dichterwortes verspürt, daß ,,an deutschem Wesen noch err-
mal die Welt genesen" wird . Es zu läutern im Feuer
der Selbstzucht, der Wahrheit und der Liebe, mit dieser
Aufgabe müssen wir uns fortan ganz und gar durch¬
drungen. Ehe sie nichterfüllt ist, kann es keinen »Frieden auf
Erden " geben, der der göttlichen Verheißung würdig ist,
öie uns nun wieder von neuem verküudet werden soll.

Dr. Sy.
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Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

22. Dezember . Angriffe der Ruffen in Galizien werden
unter schweren Verlusten für sie abgeschlagen. — An der
Kaukasusfrontüberraschen türkische Truppen die Ruffen durch
einen Nachtangriff und schlagen sie in die Flucht. Die türkische
Armee trat von Damaskus aus den Vormarsch gegen den
Suezkanal an.

23. Dezeniber . Auf dem ivesilichen Kriegsschauplatz
werden Angriffe des Feindes bei Lombartznde und Bixschote
abgeiviesen. Bei Richebourg l'Avoue werden die Engländer
aus ihren Stellungen geworfen. In den letzten Tagen machen
die Unfern 760 farbige und englische Gefangene und erbeuten
fünf Maschinengewehreund vier Minenwerfer. Französische
Angriffe zersplittern unter schweren Verlusten bei Sillero,
Souain und Perthes im Feuer der Deutschen. In Polen
dauern die Kämpfe an. — Das französische Unterseeboot
„Curie" wird von österreichischen Slrandbattcrien zum
Sinken gebracht. In der Otrantostrasze an der italienischen
Küste im Adriatischen Meer torpediert das österreichische
Unterseeboot „12" einen französischen Dreadnought und er-
zielt zwei Treffer.

Die Kämpfe im Westen und Osten.
wtb Großes Hauptquartier , 24 . Dez .,

vormittags . (Amtlich.) Der Feind wiederholte
gestern in Gegend Nieuport  seine Angriffe nicht.
Bei Vixschoote  machten unsere Truppen in
den Gefechten vom 21 . Dezember 280 Gefangene.

Sehr lebhaft war die Tätigkeit des Feindes
wieder in der Gegend des Lagers von Ch alons.
Dem heftigen feindlichen Artilleriefeuer auf dieser
Front folgten in der Gegend Souain und Per¬
thes  Infanterie -Angriffe, die abgewiesen wurden.
Ein vom Feinde unter dauerndem Artilleriefeuer
gehaltener Graben wurde uns entrissen, am Abend
aber wieder genommen. Die Stellung wurde
nach diesem gelungenen Gegenstoß aufgegeben, da
Teile des Schützengrabens vom Feuer des Feindes
fast eingeebnet waren . Ueber 100 Gefangene
blieben in unserer Hand.

Unsere Truppen haben von Sold au und
Neidenburg  her erneut die Offensive ergriffen
und in mehrtägigem Kampfe die Ruffen zurück¬
geworfen . Mlawa  und die feindlichen Stel¬
lungen um Mlawa sind wieder in unserer Hand.
In diesen Kämpfen wurden über 1000 Gefangene
gemacht.

Am Bzura - und Rawka - Abschnitt  kam
es bei unsichtigem Wetter, bei dem die Artillerie
wenig zur Geltung kommen konnte, an vielen
Stellen zu heftigen Kämpfen. Die Verluste
der Russen sind groß.

Auf dem rechten Pilica - Ufer  in Gegend
südöstlich Tomaszow  griffen die Russen mehr¬
mals an und wurden mit schweren Verlusten
von den verbündeten Truppen zurückgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.
•

Englands Sorge um Rußlands Heer.
London . 23. Dezember. ■

Die . Times ' bespricht in einem Leitattitel die Lag«
auf , dem östlichen Kriegsschauplatz und schreibt: . Die
russischen Truppen halten mit Erfolg den kräftigen und
plötzlichen̂ Vormarsch der deutschen und österreichischen
Truppen über die Karpathen auf. Es ist jedoch ziemlich
klar, daß die Ruffen weder in Galizien noch in Südpolen
in erreichbarer Entfernung von Krakau stehen. Die Be¬
deutung dieser Operationen muß ohne Umschweife zugegeben
werden. Den Deutschen gelang es nicht, die nördliche russische
Ranke zu umzingeln. Sie haben noch nicht den Wider¬
stand der Russen nördlich der Karpathen zu brechen, noch
nicht die stark befestigte russische Linie vor Warschau zu
durchstoßen vermocht, aber sie haben die Ruffen gezwungen,
sich, an einem weiter südlich gelegenen Punkte zurück¬
zuziehen. Dadurch wurde die russische Kampflinie aus¬
geglichen. Sollte es den Deutschen gelingen, die Linie bei
Ovsczno oder sonstwo zu durchbrechen, so würde die Lage
der russischen Armeen in Galizien , gegen die 170 000 Feinde
durch die Karpathen hervorbrechen, kritisch werden. Wir
hoffen, daß das nicht der Fall sein wird . Anderseits ist
es klar, daß verzweifelte Kämpfe bevorstehen, und daß
Hindenburg die Invasion in Schlesien und den Fall
KrakauS hinausgeschoben hat. Polen wird für mehrere
Tage der Hauptkriegsschauplatz sein. Die dortigen Känipfe
werden mit großer Beklermnung verfolgt werden: der zu¬
künftige Verlauf des Krieges hängt stark non der dortigen
Entscheidung ab. '

Die „anscheinenden" französisch:» Siege.
Der französische Generalstabsbericht über die . große

Offensive' wird allmählich äußerst bescheiden. Der
Morgenbericht vom 22. Dezember begnügt sich mit der
Feststellung, daß die Franzosen an mehreren Stellen
nicht merklich vorgerückt find. Der Abendbericht von
üemielbeu Tage wird noch zaghafter. Er lautet kurz und

bündig : „Nordwestlich Puisaleine führte der Femd gestern
heftige Gegenangriffe aus . Alle wurden znrückgewiesen.
Südlich Varennes faßten wir gestern abend in Boureuilles
Fuß . Unsere Angriffe dauerten heute fort und ließen uns
heute anscheinend in Boureuilles und westlich Vaupnois
vorrücken. Von der übrigen Front ist nichts Neues zu
melden.' „Anscheinend" können die Herren Franzosen
ruhig weiter siegen, wenn sie es nur in Wirklichkeit
nicht tun.

Uom ölleneiMchen Kricgsftbauplati.
Wien, 23. Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart , 23. Dezember mittags : Unsere Operationen in
den Karpathen  nehmen einen günstigen Verlauf . Im
Latorcza -Gebiet wurde ein russischer Angriffsversuch bei
Volocz (Volovez) abgewiesen. Im oberen Ung-Tale
machten unsere Truppen gestern 300 Gefangene bei
Fenyvosvölgy und drangen weiter vor . Auch nordöstlich
des Lupkower Passes in der Richtung gegen Liske gewann
unser Angriff Raum . Das offizielle Communiqu6 des
russischen Generalstabs vom 18. Dez. behauptete , daß
uns an dieser Front 3 000 Gefangene und auch Geschütze
und Maschinengewehre abgenommen wurden . Diese
Angaben sind erfunden . Unsere hier auftretende Kampf¬
gruppe verlor an Toten , Verwundeten und Vermißten
zusammen zwei Offiziere und 306 Mann ; nicht ein Ge¬
schütz, nicht ein Maschinengewehr fiel in die Hände des
Feinkies.

Die heftigen Kämpfe bei Krosno , Jaslo , Tuchow
und am unteren Dunajec halten an . An diesem Fluß
erneuerten .die Russen auch in der vergangenen Nacht
ihre vergeblichen, verlustreichen Angriffe . An der Nida
steht vorerst der Kamps . Nächst der Mündung dieses
Flusses wurde eine Brücke des Feindes über die Weichsel
in Ärand geschossen. Südlich Tomaszow wurde von
unseren Truppen ein Nachtangriff kaukasischer Regimenter
abgeschlagen.

Die Kämpfe unserer Verbündeten um den Rawka-
und den Bzuraabschnitt dauern fort . An der ganzen
Front ist somit eine neue Schlacht im Gange.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

• *
*

Kleine Kriegspost.
Dresden , 23. Dez. Der König hot dem Oberbefehls¬

haber im Osten, Generalfeldmorschall von Hindenburg das
Ritterkreuz und das Kommandcurkreuz erster Klasse des
Militär St . Heinrich-Ordens und dessen Generalstabschef,
Generalleutnant Ludendorff, das Ritterkreuz desselben
Ordens verliehen.

Straßburg t. Elf .» 23. Dez. Ein feindlicher Flieger
ließ aus etwa 1703 Meter Höhe in der Nähe der Lllkircher
Mühlenberge eine Bombe fallen, die aber nur geringen Sach¬
schaden anrichtete. Der Flieger entkam trotz Beschießung.

Haag, 23. Dez. Wie die „Daily Mail " meldet, seien
drei englische' Minenleger an der Arbeit, eine neu«
Minenkette um die Ostküste Englands zu legen.

London, 23. De». Polizei und Militär haben von d«
Liberia Hall in Dublin,  dem Hauptquartier der Anhänger
Larkins, . .ne grobe Flagge entfernt,  auf der die Wort«
standen. „Wir dienen weder dem König, noch dem Kaiser,
sondern Irland ."

London, 23. Dez. „Central News' meldet aus Patt»
Ein Schiff der Verbündeten bat ein Boot genommen, dal
drei Offiziere und 14 Mann von der Emden  an Bord batte

Parts . 23. De». Der . Matin ' meldet: An den Bürger,
mefftereien in Frankreich wurden am 20. Dezember Re>
krnttrrungstafeln  der Jahresklaffe ISIS angeschlagen.

Konstantinopel, 23. Dez. Die Russen  wurden bei EI
Agös und Acht. 30 Kilometer östlich von Kövriköi, durch
-inen türkischen Nachtangriff  überrascht und flohen
anter schweren Verlusten an Toten und Verwundeten.

Konstantinopel, 23. Dez. Die indischen Besatz vngs-
truppen von Ägypten desertieren  maffenweise und
laufen mit den Waffen zu den Türken über.

Koustantinopel, 23. Dez. Die türkische Armee  zur
Befreiung Ägyptens bat von Damaskus aus unter dem
Oberbefehl von Dschemal Pascha den Vormarsch nach
dem Suezkanal  angetreten . Der Bruder des Scheikhs der
Senussi. Mehmet Senussi. befindet sich in, Gefolge
Dschemals.

London, 23. Dez. Die von den Engländern ausgebrachten
deutschen Kohlendampfer bei den Falkiandsinseln
waren die Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie „Baden"
und „Santa Jsabell ".

London, 23. Dez. Nach einer Lloydsmeldung ist der
norwegische Dampfer „Boston " in der Nordfee aus eine
Mine  gestoben und gesunken.

Rom, 23. Dez. Die „Tribuna " erfährt, daß die franzö¬
sisch-englische Flotte eine neue Aktion gegen die
Dardanellen  vorbereite . Gestern habe ein französisches
Kriegsschiff eine Anzahl Schüffe gegen die Südforts der
Dardanellen abgegeden.

Rom, 23. Dez. Auf dem sizilianis 'chen Dampfer
„Letimbro"  wurde vor dem Hafen von Malta ein eng¬
lischer Schrapnellschuß  abgefeuert , der gröberen Schaden
anrichtete. In Italien herrscht darüber grobe Verstimmung.

Buenos Aires , 23. Dez. Die Bemannung des briti¬
schen Schiffes „Drummuir ", das von dem deutschen
Kreuzer „Leipzig " versenkt  worden ist. ist von dem
deutschen Dampfer „Seydlitz" in Port San Antonia -Oeste
gelandet worden.

politische Rimdfcbau.
Deutfcbee Reich.

+ Die hochverräterische Tat deS früheren fozialbemo-
kratischen Reichstagsabgeordneten für Metz Dr . Weilt,
der bekanntlich in die französische Armee eingetreten ist,
hat zu seiner Ausschließung aus der deutschen sozial¬
demokratischen Partei geführt. Im „Vorwärts " veröffent¬
lichen Parteivorstand und Reichstagsfraktion folgende
Erklärung:

Von dem Abgeordneten unserer Partei Dr . Georg
Weill haben wir seit Schluß der letzten Reichstagsession
keine Nachricht erhalten. Auch unsere Nachforschungen
blieben ohne jeden Erfolg. Bestätigen stch die durch die
Presse gebrachten Mitteilungen , daß er in die französische

Armee elngetreten ist, so hat er stch durch diese auk das
schärfste zu verurteilende Handlung selbstverständlich außer¬
halb der sozialdemokratischenPartei Deutschlands und
der Reichstagsfraktion gestellt. Weitere Schritte werdender Partei Vorbehalten.

Die sozialistische Fränkische Tagespost, an welcher
Dr . Weill drei Jahre wirkte, bezeichnet dessen Ein¬
tritt in die französische Armee als Schufterei. Weill
habe nichts mehr mit der deutschen Sozialdemokratie ge¬
mein, er sei der öffentlichen Verachtung preiszugeben.

+ Von der Erlaubnis, Materiolgaben den gefangenen
Deutschen in Frankreich zu übersenden, hat das Rote
Kreuz sofort nach Abschluß der bezüglichen Verhandlungen
Gebrauch gemacht. Ein Eisenbahnwagen mit warmen
Sachen, Lebens- und Genußmitteln ist von Berlin über
Stuttgart nach Genf abgegangen. Ein zweiter Wagen
wurde in Stuttgart vom Württembergischen Landesverein
vom Roten Kreuz angehängt. Zwei Wagen gingen aus
München, je einer aus Dresden , Karlsruhe und Darin-
stadt nach Genf. Von Genf werden die Gaben unter Be¬
gleitung eines Deutsch-Schweizers nach Frankreich ge¬
bracht, wo die Aushändigung unter der Aufsicht de«
amerikanischenBotschafters erfolgt. Auch die Provinzial-
vereme Preußens sind zur Teilnahme an dieser Ge¬
fangenenfürsorge aufgeboten worden. Etwaige Geld- oder
Materialspenden werden den LandeS-Zentralstellen oder
den Provinzial -Vorstünden vom Roten Kreuz zuzu-
führen sein.

+ Wolfis Telegraphen-Bureau macht unterm 23.Dezember
amtlich bekannt: Der Diskont der Rrichsbank ist heute
auf fünf  Prozent (bisher sechs Prozent ), der Lombard-
zinsfutz für Darlehen gegen Verpfändung von Effekten
und Waren auf sechs Prozent (bisher sieben Prozent-
herabgesetzt worden.

In der Sitzung des Zentralausschuffes der Reichsbank,
welche die Ermäßigung beschloß, wies Präsident Harnstein
darauf hin. wie günstig der Stand der Reichsbank sei und
betonte hierbei, daß sowohl aus wirtschaftlichen als auch
aus finanziellen Gesichtspunkten eine Diskontermäßigung
um ein volles Prozent durchaus gerechtfertigt sei. Im
Anschluß an die Sitzung des Zentralausschusses fand eine
Zusammenkunft der Mitglieder der Hauptverwaltung der
Darlehnskassen statt, um über die Herabsetzung des Zins¬
fußes der Darlehnskassen zu beschließen. Entsprechend der
Diskontherabsetzung der Reichsbank dürfte der Zinsfuß
der Darlehnskaffen von 6V- auf 51/, Prozent ermäßigt
werden. M

4- Die Gewährung von Krankengeld «n KriegS-
verwnndere wird fortan keine Schwierigkeiten mehr haben.
Nach einer Mitteilung der Zeitschrift des Gesamtverbande»
Deutscher Krankenkassen„Die Krankenversicherung' haben
alle verwundeten Krieger Anspruch auk Zahlung des
Krankengeldes, sofern sie durch die Verwundung erwerbs¬
unfähig geworden sind und die Versicherung freiwillig
durch Zahlung der Beiträge fortgesetzt haben. Ganz be¬
sonders wird darauf hingewiesen, daß eine Kürzung des
Krankengeldes um den Betrag der Militärlöhnung un¬
zulässig ist.

4- Das preußische Kriegsministerium nimmt Ver¬
anlassung bekanutzugeben, daß die militärischen Be-
schaffungsstellen auf Angebote für Kriegsbedarf in de»
Tageszeitungen , in denen unter'  einer Chiffre-Bezeich-

' nung Artikel für Kriegsheeresbedarf angeboten werden,
nicht eingehen werden.

4- Der preußische Finanzminister hat in einem Erlab
an die Steuerbehörden darauf hingewiesen, daß die Wehr-
beitragsschnld eines verstorbene » Beitragspflichtige«
eine Nachlaßschuld ist, an deren Fälligkeit der Tod de»
Beitragspflichtigen nichts ändert . Nur die Bewilligung
von Stundung oder die Entrichtung von anderen als den
gesetzlichen Teilbeträgen erlischt mit dem Tode des Bei¬
tragspflichtigen. Dem Erben, der die gesetzlichen späteren
Teilbeträge zum Voraus zahlt, steht demnach auch das
Recht des Zinsenabzuges nach § 61 Absatz2 des Wehr-
beitragsgesetzes zu.

4- Die Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresver¬
pflegung als Beauftragte des Königlich preußischen Kriegs-
Ministeriums (Reichsmilitärfiskus ) zu Berlin wird nach
einer Bekanntmachung im Reichsanzeiger vom 23. De¬
zember ermächtigt, die Besitzer von Roggen. Weizen,
Gerste oder Hafer aufzufordern, ihr bestimmte Mengen
auch an ungedroschcnem Getreide , das sich in Preußen
befindet, zu überlassen. Die Aufforderung wird unwirk¬
sam, wenn sie nicht binnen einer Woche, nachdem sie
dem von ihr Betroffenen zugegangen ist, durch
Erlaß der zuständigen Behörde bestätigt wird . Zu¬
ständig sind die Landräte (in Hohenzollern die
Oberamtmänner ) und die Polizeiverwaltungen der
Stadtkreise, in deren Bezirk sich das Getreide befindet: im
Landespolizeibezirk Berlin ist der Polizeipräsident von
Berlin zuständig. Dieselbe Ermächtigung wird der
Kriegsgetreide-Geseüschaft mit beschränkter Haftung inBerlin erteilt.

Rolland.
x Eigentümliche Nachrichten, die geradezu von einer

Überwachung dcr holländische» Post durch die englische
Zensur sprechen, rufen allgemeines Aufsehen wach' Die
Kölnische Zeitung hat Briefumschläge von einer böhmischen
Firma empfangen, die diese mit Briefen an holländische
Geschäftsfreunde sandte. Diese schickten der Firma die
Briefumschläge wieder zu, da zum allgemeinen Staunen
sich darauf der englische Vermerk „opened by eensor u —
geöffnet durch die Zensur — befand. Erst über diesen
Vermerk war der Stempel der holländischen Postver¬
waltung gedruckt. Bei solchen Zuständen muß die Frage
aiiftauchen, ob das Königreich Holland auch schon, wie
etwa Frankreich, sich unter englischer Verwaltung und
Herttchaft üestndet. Die Briefe waren nach Hertogenbosch
gerichtet, hatten daher durchaus nicht den Seeweg zu
passieren, wo e,ne englische gewaltsame Durchsicht möglich
gewesen wäre. Außerdem teilte die Frankfurter Zeitung
mit, daß Mitte Oktober ein in Amsterdam an Frau
Colsman in Friedrichshafen  aufgegebener Brief eben¬
falls durch die Hände des englischen Zensors gegangen ist.
Baldige Aufklärung der seltsamen Angelegenheit, an der
sowohl die deutsche wie die holländische Regieruna ieür
interessiert sind, muß erwartet werden.

vpanlen.
x Allgemeine Entrüstung herrscht im Lande über die

Störung des spanischen Handels durch die Eng¬
länder . Ein enaliicher Kreuzer krackte den spanischen von



Argentinien kommenden Dampfer Leon XIII. nach Gibraltar I
ein unter der Behauptung , die aus Mais und Fellen de-
stehende Ladung gehöre einem deutschen Hause. Die
gesamte Presse bring! lebhaile Proteste. Auf Vorstellung
der hiesigen Regierung verfügte England die Freilassung
des Dampfers . Plan verlangt Sicherheit vor ähnlichen
Belästigungen.
Hua ln - und Ausland.

Frankfurt n. M ., 23. Dez . Einem , Telegramm aus
Petersburg zufolge meldet die . Nowoie Wrcinia aus
Teheran, das; sich in Persien seit Einberufung des neuen
Parlaments wachsende Sympathien für die Türkei und
Deutschland geltend machen.

Rom. 23. Dez. Der Kardinalstaatssekretär hat das be-
reits veröffentlichte päpstliche Dekret detr. Fürsorge für die
Kriegsgefangenen den Kardrnälen und Erzbuchofenm
den kriegführenden Ländern mit einem Briese übermittelt,
in welchem er hervorhebt, daß der Papst bei Ausmhrung des
Dekretes keinen Unterschied nach Religion, Staatsangehörig¬
keit oder Muttersprache zwischen den Gesangei.rn gemacht
wiffen wolle.

Paris . 23. Dez. In Kammer und Senat verlasen dre
Präsidenten die bekannten unwahren Darstellungen
über die Ursache des Krieges. Sonst ereignete sich nichts
Bemerkenswertes in der ersten Sitzung., Auch eine Rede
des Ministerpräsidenten wiederholt nur die bisher beliebten
lügnerischenPhrasen.

Kopenhagen. 23. Dez. Mit Wirkung vom 22. Dezember
hat die Regierung ein Ausfuhrverbot sitt verarbeiteten
Kunstdünger, darunter Superphosphat . Blutdunger , Knochen-
nehl. schwekelsaureS Ammoniak, sowie für Rohstoffe zur
Verarbeitung von Düngemitteln , darunter rohe und ge-
chchte Knochen, erlaffen. Nicht einbegriffen ist roher
»ulverisierterDüngerkalk._

27 Dezember . 1571 Astronom Johannes Kepler geh. — 17V«
Genernlfeldmnrschall Karl Friedrich v. Steinmetz geb. — 180«
SchrinsiellerGustav Kühne geb. — 1822 Französischer Chemiker
ßou js' Pasteur geb. — 1870 Schlacht bei Amiens. Beginn der
Beschießungvon Paris . — 1889 SchottischerDichter Charles
Alackag gest. — 1890 Altertumsforscher Heinrich Schliemann gest.

28. Dezember . 1849 Fürst Herbert o. Bismarck geb. —
1859 Eng!sicher GeschichtsschreiberLord Macaulay gest. — 1864
Französischer Dichter Henri de Regnier geb. — 1901 Theolog und

rchiiolog Franz Xaver Kraus gest. — 1908 Großes Erdbeben in
üitteritolien und auf Sizilien: Zptstörung der Städte Messina und
Rcggio.

Deutfebe GHeibnacbtsfeier. "
Gereimtes Zeitbild.

Einen Karpfen, einen herrlichen Fisch, A
Hab' ich mir vom Markte heimgebracht,
Köstlichen Rheinwein auch für den Abendtisch,
Uns zur Lust in heiliger Weihenacht.
Trotz der tobenden Welt und dem KriegSgetümmil
Wollen wir froh genießen das fröhliche Fest,
Danken wollen wir es dem Vater im Himmel,
Daß er das deutsche Gemüt nicht verzagen läßt.
Wollen die Blicke dann aber zu ihnen lenken,
Die in eiserner Wehr die Heimat schützen.
Dankbar wollen wir es den Helden gedenken»
Daß wir sorglos an festlicher Tafel sitzen.
Wenn doch die närrischen Neider am Seineflufftz»
Die uns hämisch Sonne und Luft nicht gönnten.
Wenn doch die wütenden Briten wie wir dem Genuffe
Dieser Tage sich fröhlich ergehen könnten!

stoltkes ertte kriegsweidnackt.
(Bei den Türken 1838.)

Di « Weihnachtszeit ist da und, trifft diesmal viel«
hunderttausende deutscher Landessobne
öeimat in den Gefilden Frankreichs und Flanderns , m
f/n öden Landstrichen Russisch-Polens im Kamp mit de.«
Feind. Und der Blick der Jungen und Alten, die dort m
den Schützengräben liegen, Tag und Nacht unter
prasselndem Schrapnell - und Granatfeuer , wendet sich in
dieser Zeit mit Sehnsucht nach der,fernen Heimat. Tenn
wie eS in Friedrich Stoltzes tiefmmgem Wechnachtslied »o
jchön von der deutschen Sehnsucht heißt:
W Und zögst du tausend Meilen wert

In alle Welt hinaus.
Und kommt die liebe Weihnachtszeit,
Du wollest, du wärst zu Haus.
Die Nachtigall, so süß sie fingt,
Weckt Sehnsucht nicht so sehr.
Als wenn das Weihnachtsglockchen klingt»
Von deiner Heimat her!

Sie brauchen sich des weichen, wehen Gefühls , das
Ne beschleicht, nicht zu schämen, unsere Helden da draußen.
Die Liebe zur Heimat, die ihnen letzt mit sehnsüchtigem
Naß die Augen feuchtet, wird sie weiter anspornen,u
mutiger Tat . Auch unser großer SÄlachteulenker Moltke,
die Verkörperung soldatischer Strenge und Pflichterfüllung

, " 1 Felde vor dem Feinde empsunden. dies«
weiche heimatverlangende Weihnachtsstimmung. Am
93 ' Dezember 1838 . ein Achtunddrelßigiahrlger war

»ls vreukischer Hauptnunm im türkischen Lager
»on MalaUa im Taurus also in denselben Gegenden
Kleinasiens "wo" fick setzt wieder wichtige kriegerische
Ereignisse abmickeln. bemüht, den türkischen Landwehr-

preußische Disziplin und preutzlsches Exerzierregle,
ment beizubringen. Er hatte mit türkischen Soldaten
einen angestrengten Sommerfeldzug gegen die, Kurden
hinter sich und bereitete die türkische Armee auf den be¬
nähenden Kamps mit dem aufsässigen Ägypten vor.
(Dieser "endete, dader  türkische Obetbcfepimbexjmm
Utschlägen nicht folgte, mit der unglücklichen Schlacht be,

Sem^ SoB« von Malatia schrieb der eiserne
Krieasmann , der die Kurdenkugeln sich um die Ohren
batte Preisen lassen, der in tollkühnen Kletterpartien unter
d»n Augen des Feindes das schwierige Gelände aus-
n--kundschaftet und auf schwankem Floß auS aufgeblasenen
Zieaen- und Hammelfellen die Stromschnellen deS Euphrats

Gefährlicher Fahrt durchauert hatte, zwei Tage vor
Weihnachten in die deutsche Heimat : »Wie wird es uns

Moltke war noch Hauptmann 0. Mühlbach bei den
»Äkenl Vorkommen wenn wir wieder einmal rm Gericht

I» SuS sS £*®«Ä Mt  SÄ
nvvsier̂ Schweigtt zur Weihnacht 1838 im Geiste daheim

in dem tannendurchrauichten deutschen Baterlande.
ln^lenkt es auch die Gedanken unserer tapferen Feldgrauen
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Ujnen die Tore der Heimat von neuem öffnet.

Ach, sie werden beständig gen Himmel schauen,
Nicht mit frommen, aber mit ängstlichen Mienen,
Zähneklappernd werden sie unter den grauen
Wolken spähen nach deutschen Zeppelinen.
Fahre ihnen nur stets in die schlotternden Bein«
Bleiche Furcht und selbstverschuldeter Schrecken!
Um so besser soll uns der Wein vom Rheine,
Um so besser der polnische Karpfen schmecken. / .

Lokale* und provinzielles.
Merkblatt für de» 25 ., 26 ., 27 . und 28 . Dezember.
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26. Dezember . 800 Krönung Karls des Großen zum
römischen Kaiser(fränkischer Nation). — 1742 Charlotte o. Stein.
Goeihes Vertraute, geb. — 1745 Der Friede von Dresden
beendet den 2. Schlesischen Krieg. - 1824 Schriftsteller und
Siet Ludwig Piehch geb. - 1850 Philolog Wilhelm Vieto,
neb — 1856 Maler Hans v. Bartels geb. — 1883 Geschichts¬
schreiber Karl v. Noorden gest. - 1903 Nationalökonom un»
Staatsmann Albert Schäffle gest.

26 Dezember . 1762 Dichter Freiherr o. Salis -Seewir
oeb — 1769 Dichter Ernst Moritz Arndt geb. — 1805 Napoleon I
und Franz II. schließen nach der Schlacht von Austerlitz den
Frieden zu Preßburg. - Lexikograph Kail Ernst Georges geb. -
1813 Friedrich Wilhelm Weder, der Dichter von „Dreizehnimden
geb' _ 1848  Geschichtsschreiber Friedricho. Bezold geb. — 185k
Archäolog Wilhelm Dörpfelö geb. - 1896 Phystolog Emil
Du Bois -Reymond gest.

Hachenburg, 24. Dez. Wir stehen am Vorabend des
schönsten aller Feste, dem heiligen W-'hnachtSfest. und
wenn vielen unsererL'ser diese Zeilen zu Gesicht kommen,
haben die K>rchenylock-n weit m die Bande verkündet.
Dieses Jahr müssen wir das Fest des Friedens mitten
tm Kriegsgetöse begehen, die ganze Welt fast steht in
Flammen und aus den Schlachtfeldern wird auch an den
hohen Festtagen keine Rahe sein, die Kanonen werden
ihre Schlünde ebenso wie an anderen Kampftagen aus
den Gegner richten und das männermoderne Ringen
keine Unterbrechung erfahren. In unserer Gegend merkt
man den Ernst der Z-it. Es ist keine Freude, die sonst
die Herzen der Bevölkerung an diesen hohen Festtagen
beseelte, denn in den meisten Familien hat der K«eg
eine Lücke gemocht, die gerade an diesen Tagen umso
schmerzlicher bemerkt wird. Die Daheimgebliebenen aber,
die nicht für das teure Vaterland kämpsen können, haben
eS versucht, durch reichliche Spenden den Truppen im
Felde eine Weihnachtsfreude zu bereiten und reichlich sind
die Gaben hinauSgeaongen. Auch von hier aus tskseder
Krieger seitens der Stadtverwaltung mit einem Weih-
nachtspaket erfreut worden. Hoffen wir, daß Alle die
auS liebevoller Fürsorge gespendeten Gaben rechtzeitig
erbalten haben und die Gewißheit daraus entnehmen, ^
daß wir ihrer mit herzlicher Dankbarkeit gedenken und ■
sie alle von unseren besten Wünschen begleitet sind. Aber 1
nicht allein der Kriegsteilnehmer ist seitens der Stadt
gedacht worden, auch die Angehörigen der Krieger wurden
heute mit einer WeihnachtSgabe erfreut. So wollen wir
denn das Weihnachtsfest begehen und uns dem Hoffm
hingeben, daß da« Wort von dem Frieden au' Erden,
das die Engel im Chor bei der Geburt des WeltheilandeS
über Bethlehem sangen, bald wieder Geltung hat. In
diesem Sinne wünschen wir allen lieben Lesern ein frohe«
Weihnachtsfest. , . , . -

8 Verkauf von  5 °/, Kriegsanleihen durch
d te Na ssauische Landesbank.  Wie bekannt, hatte
die Naffauische Landesbank vor etwa 6 Wochen damit
begonnen, aus ihren Beständen5 % Kriegsanleihen zuletzt
zum Kurse von 9» "/, p oorsionSfrei abzugeben, falls der
Känfer sich einer einiährigen Sperre unterwarf und di«
Papiere bei der Landesdank hinterieqte. Inzwischen
ist de' ganze hierfür zur Verfügung stehende Bestand an
5 % Reichsanleihen ausverkauft. ES können nur noch
5 °L Schatzanweisungen  abgegeben werden. Die
Abgabe erfolgt zu den bisherigen Bedingungen an der
Hauptkasse sowie bei den 28 Landesbankstellen. Diese
Schatzanweisungenbieten eine besonders künftige Ver¬
zinsung, da sie spätesten« am 1. Oktober 1920 zu pari
»urückgezahlt werden. Der Käufer erhält also nicht nur
während dieser Zeit für sein Kapital 5 /» Zinsen, er
gewinnt auch noch die Kursdifferenz von 2 L,  da die
Abgabe bis auf weiteres wenigstens zu 98 "/. erfolgt.

8 Der Feld paketdienst.  Bet der Versendung
von Paketen an mobile  Truppen handelt es sichres
um eine militärische  Einrichtung . Die Versendung
ist zulässig entweder über die E r sa tz- T r u p p en t et l e
der im Felde stehenden mobilen Truppenkörper oder
über Paketdepots.  Die Beteiligung der Post
beschränkt sichm beiden Fällen darauf, die Pakete an-
zunehmen und den in dkl Heimat b.findlichen Ersatz Tcu^
oenteilkn oder PaketdepotS auszuhändigen. Pakete durch
Vermittelung der Ersatz-Truppenteile sind jederzeit zuge-
lassen und nicht an eine Gewichrsgrenze von5Kg. gebunden.
Das Porto fü : sie ist dasselbe wie für Soldatenpak. te
im Frieden. Tie Pakete müssen an den Ersatz Truppen-
teil adressiert iverden. Sie werden ohne Mitwirkung der
Post nach der Front als Frachtgut der Heeresverwaltung
üelördert und den Empfängern im Felde durch die
Heeresverwaltung, nicht « l so d ur ch d i e F e l d p o st,
zuaestellt. Sind solche Pakete im Felde unbestellbar, so
sollen sie nach den von der Heeresverwaltung erlaffenen

Bestimmungen an den Absender zurückbefördert werden.
Pakete durch Vermittelung des Paketdepots werden nur
für bestimmte Fristen und nur bi« zum Gewichte von
ö Kilogramm durch die Heeresverwaltung zuaelossen.
Hierüber ergeht jedeSmol eine Bekanntmachung, worin
die Frist genau bezeichnet ist. Wenn die Pakete bei der
Post cingeiiefert werden, erhebt diese ein Po^ o von 2o Pf.
Auch bei dieser Paketbeförderung hat die Pott mit der
Weileileitung der Pakete von den Paket-Depols nach dem
Felde und der Zustellung an die Truppen mchls zu tun.
dies liegt vielmehr ebenfalls in den Händen der
Heeresverwaltung.

Hiernach ist eS unrichtig, für das Ausbleiben der an
HrereSangehörige tm Felde  abgefandten Pakete stes
die Postverwaltung verantwortlich zu machen. Diese hat
nur oie Beförderung von der Aufgabepostanstalt in dem
einen Falle zum Ersatz Truppenteil, tu dem anderen
Falle zum M,litär .Pake»depot zu vertreten, wobei Ver-
lüfte oder große Verzögerungen nahezu ausgeschlossen sind.
Die Schwierigkeit liegt in der Beförderung der Felöpakete
in Feindesland, namentlich wenn militärisch- Operationen
stallfinden. Auch die dem Trupp -nteil obliegende Zu-
stellung der Pakete an den Empfänger ist keineswegs jo
leicht ausführbar , wie das Pubickum vielfach anmmmt.
Viele Beschwerden der Absender von Feldpaketen darüber,
daß diese nicht angekommen seien, erweisen sich als nicht
zutriffend, weil si- zu früh erhoben waren. Ja anderen
Fällen läßt das Publikum unberücksichtigt, daß die über
die Militär Paketdepots gegangenen Pakete bestimmungs¬
gemäß nicht an den Absender zurückgesandt, sondern zum
Besten deS Truppenteils verwandt werden, w-nn sich der
Empfänger nicht mehr bet diesem befindet. Ebenso wird
im Felde mit Paketen dieser Art verfahren, di« wrgen
falscher oder ungenügender Aufschrift nicht bestellt werden

Außer den vorstehend erwähnten F lbpaketen an
mobil- Tr - ppm kommen noch Pak-te an H-eresange-
hänge in Garnisonen deS Deutschen Reiches m Betracht,
die — mit Ausnahme der Standorte in den elfäß'schen
Kreisen Altktrch, Mülhausen. Gebweiler. Thann und
Colmar — jederzeit zugelassm sind und den Vorschriften
und T"rm des Friedensdrenstetz unterliegen.

Cassel. 23. Dez. Am 16. Dezember fand hier unter
dem Vv'sitz des Justlzrat Dr. Haeuser(Höchsta. M.) eine
AuSschußtagung der Landesoeisicherungsanstalt H ss-n-
Nassau statt. Der Borstand erstattete Bericht über die
aus Anlaß des Kciec» getroffenen Maßnahmen. Darnach
sind zunächst 10 Millionen Mark R-ichskriegsonl rhe ge-
zeichnet ES sind ferner den größeren Städten und den
Kreis-n in Hessen Nassau zur Förderung von Notstands,
arbeiten mit 4 P ozent verzinsliche Darlehen angeboten
worden Eine Million Mark wurde der Verwaltung zur
Hingabe ohne Rückzahlungsoerpfl'chtung für Zwecke des
Krieges zur Verfügung gestellt. Die gesamten Krieg»,
aufwendungen dürfen aber den Betrag von 6 Prozent
des Vermögens, d. h. von 3.65 Millionen Mark, nicht
übersteigen. Der Ausschuß stimmte diesen Maßnahmen
einstimmig zu. ES wurde angeregt, den Witwen und
Waisen gefallener Bersicherter eine Ehrengabe in Gestalt
einer einmaligen Unterstützung, etwa in Hohe von 50 M.
für Witwen und 15. M. für jede Waise, zu geben.

]Ntab und fern.
o Tic Friedenstauben . Vorigen Mittwoch, so schreibt

der „Nieuwe Rotterdamsche Courant ' , erschienen zwei
deutsche Flugzeuge über Dünkirchen. Sie batten nichts
Übles im Sinn , denn das eme ließ ein Säckchen mü
einem Brief fallen, worin ein französischer General um
Auskunft über seinen vor kurzem gefallenen Sohn ersucht.
Auch die andere . Taube ' warf einen Brief ab; es war
eine Botschaft eines französischen Fliegers aus deutscher
Gefangenschaft. Der deutsche Flieger hatte seine person-
lichen Wünsche zu Weihnachten bemefuat.

O Kreiskaffen und Landratsamter i« O- pre- ften.
Die Kreiskaffen der Kreise Angerbnrg . Darkehmen.
Goldap. Gumbinnen, Oketzko, PWkallen und Stalliwonen
befinden sich in Insterburg ; daS Landratsamt des
Kreises Goldap in Königsberg (Oberprasidmm ). des
Kreises Oketzko in Berlin (Landeswafferamt Unterwaffer-
straße 6). des Kreises Pillkallen in Stettin (Moltke-
straße 16 I). des Kreises Stallupönen in Stettin (Moltke-
straße 16 I). (W.T.B .)

o Keine Neujahrskarten ins Feld . Der Feldpostbrief¬
verkehr nimmt dauernd an Umfang zu; nur mit Auf¬
bietung aller Kräste ist es jetzt gelungen, ihn ordntmgs-
mäßig zu bewältigen. Ihm drohen aber neue Gefahren,
wenn ein Austausch von Neujahrskarten m dem tn
Friedenszeiten üblichen Umfange zwischen der Hei mat  und
den Angehörigen des Heeres in diesem Jahre stattsinder
Es ist unmöglich im Felde, wie dies in der Heimat ge¬
schieht, Aushilfspersonal einzustellen, um die durch dev
Neuiahrsbriefverkehr entstehende Mehrarbeit zu bewalttgen.
Durch solche Massenversendungen würde nicht nur der
Dienstbrrefverkehr, sondern auch der gewöhnliche Privat-
briefverkehr leiden. Aus diesen Gründen ersucht d«
Heeresverwaltung das Publikum dringend, die Absendung
von Neujahrsglückwünschenan Freunde und gute Bekannte
durch die Feldpost zu unterlassen.

O Hundert blanke Taler an Hindenbnrg. Gi,
Stammtisch in Düsseldorf sandte an Hindenburg hunderi
blanke Jubiläumstaler mit der Bitte , sie zu Weihnachter
an besonders tapfere Soldaten zu verteilen. Der Feld-
marschall dankte herzlich für die freundliche SendunK-

o Die Weihnachtsfeldpaketc für Nordpolen . Die
in der letzten Novemberwoche durch die Militärpaket¬
depots den Truyp « l zugeführten Weihnachtspakete sind
zum großen Teil bereits auf dem Kriegsschauplatz ange¬
langt und an die Truppen ausgegeben worden. Nur in
Nordpolen haben sich Schwierigkeiten ergeben, dre durch
die strategische Lage hervorgerufen wurden. Die Pakete
sind zwar auch hier bei den Etappenbehörden emgetroffen.
aber ibre Zuführung zu den Truvven ist zurzeit unmoa-



sich. Für die durchgreifende Verfolgung der ruifischen
Armeen durch die Truppen des Feldmarschalls v. Hinden-
burg werden alle Eisenbahnen und anderen Verkehrsmittel
vollständig zu militärischen Matznahmen in Anspruch ge¬
nommen. Sie können daher zurzeit nicht für die Zu¬
führung der Weihnachtspakete freigemacht werden. Die
Angehörigen der in Nordpolen kämpfenden Truppen mögen
sich nicht beunruhigen, wenn sie etwa von ihren im Felde
stehenden Kriegern die Mitteilung erhalten, datz die Pakete
noch nicht eingetroffen seien. Die Zuführung wird sobald
als möglich erfolgen. — Die Truppen sind über den
Grund des Ausbleibens der Palete unterrichtet worden.

O Feldpostbriefe bis 500 Gramm . Feldpostbriefe
nach dem Feldheer im Gewicht über 250 bis 500 Gramm
werden für die Zeit vom 11. bis einschlietzlich 17. Jannac
1915 von neuem zugelassen. Die Gebühr beträgt 20 Pf.

O Wcihnachtsgaben für das Heer . In der ver¬
gangenen Woche sind über 800 Waggons mit Weihnachts¬
gaben zu planmätzigen Weihnachtszügen im Sinne des
Erlasses des General -Ouartiermeislers vom 13. Noormtier
abgefertigl worden. Der letzte Weihnachiszug Anfang
nächster Woche ist für österreichischeTruppen bestimmt,
die mit den unseligen in unmittelbarem Verbände stehen.

O Das Gold heraus ! Ein hübsches Geschichtchen, das
den Vorzug hat, wahr zu sein, wird aus Tungendorf bei
Nenmünster gemeldet. Ein dort wohnender pensionierter
Balinivärter , der in nächster Zeit seine diamantene Hoch¬
zeit feiert, erhielt seinerzeit aus Anlatz seiner goldenen
Hochzeit das übliche Kaiserliche Geldgeschenk von 60 Mark
in Gold. Wie ein Heiligtum bewahrte der Alte die
Kaiserspende auf und war nicht zu bewegen, sich davon
zu trennen. Jetzt, nachdem er gelesen, wie sehr der Staat
des Goldes bedarf, hat er es nach Neumünster gebracht
und es sich gegen Kassenscheine einwechseln lassen. „Denn ",
sagte er, „ich möchte es doch nicht auf dem Gewissen
haben, das Gold behalten zu haben, wo mein Kaiser, der
es mir so grotzmütig schenkte, es so dringend notwendig
gebraucht, um uns damit den Sieg zu erringen !'

Bunte Zeitung,
Ein verhasster Mann . Wie unangenehm den

Russen deutsche Worte, deutsche Namen in die Ohren
klingen, weiß man seit längerer Zeit . Als besonderer und
bezeichnender Beleg hierfür verdient folgende 'Meldung
aus Petersburg lnicht Petrograd !) mitgeteilt zu werden.
„Der Minister des Innern genehmigte das Gesuch des
bei Lodz verwundeten russischen Soldaten Wilhelm
Kaiser vom 53. Wolhynischen Regiment um Namens¬
änderung .'

Englands Scheelsucht. Wir lesen in der Kölni¬
schen Zeitung : Vor genau 30 Jahren begann der
Seldzua des Neids und der Scheelsucht Englands

gegen Deutschland. Er setzte mit dem Beginn unserer
Kolonialpoiitik ein. Bor drei Jahrzehnten , im Dezember
1884, führte er die erste Anslandexpedition herbei. Als
das Deutsche Reich in Südwestasrika und in Kamerun
festen Futz gefaßt hatte, erhoben schon die Briten Ein¬
spruch, fügten sich aber in das Unvermeidliche, um im ge¬
heimen desto ärger zu Hetzen. Die Zustände in Kamerun
wurden so bedenklich, datz ein größeres Geschwader dorthin
geschickt werden mußte. Es traf am 18. Dezember 1884
unter Admiral v. Kstorr ein, schiffte ein Landungskorps
aus und rückte gegen die Aufständischenvor. Dabei zeigte
es sich, wie sehr die Briten die Hand im Spiel hatten.
Die Negerstämme benutzten beim Herannahen der Unfern
weiße Flaggen, deren Bedeutung sie nur von Weißen —
von Engländern — erfahren haben konnten. Nickt ge¬
ringes Erstaunen rief es unter den Dentschen hervor, datz
die Wilden die Ortschaft Jotzdorf nach der Landseite durch
einen zwei Futz tiefen und vier Futz breiten Schützen¬
graben gesichert hatten. Auch das ließ aus eine Unter¬
stützung durch Engländer schließen. Danials floß deutsches
Blut durch Englands Schuld. Nach dem Sieg der Unfern
entflohen die Häuptlinge und Rädelsführer : mehrere
fanden bei Engländern ein Versteck. Das veranlatzte
Admiral Knorr, öffentlich bekannt zu machen, datz er alle
Ruhestörer, welcher Nationalität sie seien, ausweisen,
solche aber, die mittelbar oder unmittelbar sich an den
Operationen der Negerstämme beteiligten, als Feinde be¬
handeln werde. Das wirkte. Der Aufstand wurde bald
unterdrückt. Jetzt sandte England das Kanonenboot
„Watchfull" in die Kamerunmündung, und die Bewegung
unter den Schwarzen schien wieder aufzuflackern. Da
dampfte die Korvette „Olga " flußaufwärts und ließ ihre
Geschütze eingreifen. Damit war das britische Spiel
verloren.

Die Pfeife als Ehrenbezeugung . Ein hübsches
Erlebnis vom östlichen Kriegsschauplatz, das so recht das
kameradschaftliche Verhältnis zeigt, das zwischen Offizieren
und Mannschaften im Felde herrscht, wird von emem
Leser dem Graudenzer „Ges." mitgeteilt : Al> unser
Bataillon bereits vier Tage lang im schwersten Feuer vor
dem Feinde lag und sich gegen eine mehrfache Übermacht
durch Feuern und Sturmangriffe wehrte, bemerkte unser
Bataillonskommandeur , der in einem winzigen Bauern-
häuschen mitten in der Schützenlinie lag, plötzlich in
kleiner Entfernung den langen M., einen passionierten
Rancher, ohne Pfeife . „He! M., wo ist die Pfeife ?' —
„Die Russen haben sie mir weggeschossen!' — Es dauerte
nicht lange, da springt der Kommandeur aus seinem
„Stabspalast " in den Schützengraben und bringt dem
langen M. unbekümmert ums feindliche Feuer eine lange
Pfeife, gestopft mit echtem Knaster. Eine Gefechts-
vrdonnanz hatte die Pfeife des geflüchteten Hausbesitzers
gesunden und sie dem Kommandeur überbracht, eine
Handvoll Tabak war schnell zur Stelle , und nun brachte

der Kommandeur sie eigenhändig dem langen M ., ver v
Freude und Staunen keiner Worte mächtig war . f
hatte drei Tage vorher einen besonders schnelomen
Patrouillengang gegen die feindliche lL-tellung ausge ut)
und sich in hohem Maße die Achtung des Kommanoeur
und seiner Kanieraden erworben.

Nnserc Jüngsten . Ans Viernbach am Rottal wird
folgender charakteristische Vorfall berichtet: Als am Momag
der Lehrer sich dem Schulhaus näherte, herrschte unheim-
licke Stille , so daß er glaubte, es hätte sich beute keiner
seiner Jungen zum Unterricht eingefunden. Als er aber
die Sckulzimmertür öffnete, erschallte ihm als Morgengrutz
ein brausendes: „Gott strafe England !' entgegen.

Ein Kriegsbuch der Lehrerschaft . Das Schul
museum in Kassel bereitet eine eigenartige Ehrung für du
in großer Zahl im Felde stehenden Lehrer aus Heffer
und Waldeck vor : die Kommission des Schulmuseums hat
beschlossen, ein Ehrenbuch anznlegen, in dem alle am
Feldzug teilnehmenden Lehrer der genannten Bezirke
namentlich aufgeführt werden sollen. Weiter wird das
Buck die Beförderungen während des Krieges und eine
Aufzählung derjenigen Gefechte enthalten, an denen der
betreffende Kämpfer teilgenommen hat. Das Andenken
der auf dem Felde der Ehre gebliebenen Lehrer endlich
wird durch die Aufnahme von Bildern der Gefallenen an
besonderer Stelle der Chronik für die Nachwelt lebend' '
erhalten bleiben.

Daiidele -Zdtimg.
Berlin , 23. Dez . Amtlicher Prcisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet IV Weizen (K Kernen ), R Roggen.
0 Gerste (Bg Braugerste . Fg Luttergcrste ). H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Breslau W 247
bis 282, R 207 - 212, G bis 68 Kilogramm 197, über b8
Kilogramm 220 - 230, II 199—204, Rostock W 252—258,
R 218, 0 über 68 Kilogramm 280- 285, H 208- 210, Altenburg
W 255, K 225, G 210, H 214, Augsburg W 277, R 237,

Berit », 23. Dez . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00
38,50—41,60 ab Bahn und Speicher . Schwächer . — Roggen-
mebl Rr . 0 u. I gemischt 31,50 - 32,50. Ruhig.

Wegen der drei Weihnachtstage gelangt die nächste
Nummer des „Erzähler " erst Montag (28. Dezember)
abend zur Ausgabe . Falls bis dahin besonders wichtige
Nachrichten eingehen, werden wir diese durch Sonder¬
ausgabe zur Kenntnis unserer Leser bringen.

Für die Schriftleituna und Anzeigen verantwortlich:
Cbeodor Klrchltubel in Hachenburg.

Eine zeitgemäße Weihnachtsgabe.
In ernster Stunde rüsten wir zum Weihnachtsfeste. Im Vorder- j

gründe steht diesmal überall der Wunsch, unseren Soldaten und ihren ;
Angehörigen eine Freude zu bereiten; die Fülle der bereits abge- ;
gangenen Weihnachtspakete zeigt das . . j

Eine der notwendigsten Liebesgaben, zu der auch heute noch Zeit
ist, ist die Versorgung der Angehörigen der Krieger durch die über
das ganze Reich verbreitete „Deutsche Kriegsversicherung". Mit der
Einzahlung eines Beitrags von 5 Mark bis höchstens 200 Mark mit
Zwischenstufen von 5 zu 5 Mark auf das Postscheckkonto„14" der
„Kriegsoersicherung der gemeinnützigen Deutschen Volksversicherung
A.-Gj in Berlin" wird die Versicherung wirksaut. Nötig ist nur , daß
der Einzahler den Namen, Geburtstag , Beruf und Wohnort des
Kriegsteilnehmers auf den linken Abschnitt einer gewöhnlichen Post»
scheckzahlkarte oder Postanweisung aufschreibt, sowie die Adresse des- j
jenigen, an den die Versicherungssummeim Todesfälle des Kriegs- '
teilnehmers ausgezahit werden soll. j

Verwandte und Bekannte, Arbeitergeber, wirtschaftliche und gesellige,
Vereine könnten so ihren im Felde stehenden Angehörigen, Freunden!
und Angestellten gegenüber eine patriotische Dankespflicht erfüllenj
und durch diese zeitgemäße Weihnachtsgabe der Not Vorbeugen.

Vorsicht
beim Einkauf von Ersatzbatterien für elektr. Taschenlampen.

Man verlangeDur®-Granat-
diese haben höchste Brenndauer , ca. 12 Stunden bei Ver¬

wendung einer Drahtlampe von 0,15 Amp
==== = = ' Preis per Stück 60 Pfg.

Zu haben in unseren bekannten Verkaufsstellen

Pidid§ Sdmeider, Hachenburg.
Nachahmungen wette man rnrücir.

Drucksachen für den Familienbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
Baehdrnelerej des„firzähler vom Westerwald“ in Baeüenburg.!

Todes- f Anzeige.
Heute morgen entschlief sanft nach langem,

schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden
unsere inniqstgeliebte Tochter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Paula Zeppenfeld
im 21. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
samllle Peter Zeppenfeld

Leonhard Zeppenfeld
.. Coni Chomfen

Hachenburg , Tarp , den 24. Dezember 1914.
Die Beerdigung findet Sonntag den 27. De¬

zember nachmittags 3 Uhr statt.

Marie Eifländer
Emil Heuzeroth

Verlobte

Gelsenkirchen Hachenburg
Weihnachten 1914.

Für dauernde Beschäftigung und gegen guten
Verdienst stellen wir eine grösjere Anzahl

Giefjerei-Arbeiter
sofort ein.

Buderus’iche EileniDerke
Abt. Carlshütte Staffel a. Lahn.

Der heutigen Nnmmer istFür unsere Vateriandsnerieidiqer Zigarrenbeutel ÄÄK *BS 1
Ziqarren, Zigaretten und Tabaks ! ^ohl mn als auchtiiyuiittlJ Oiyuicnö n uuu i uuutvc ohneFrrmenaufdruckIworauf wir unsere Leser bk.

II) nlSiDED relapoltpacmingen , liefert schnell und billig die sonders aufmerksam machen.
zu sein billigen Preisen bei :nrocRerei des Erzähler vom -

Heinrich Ortheh, Hachenburg, :uicnerwaid“ ,« Rachen»«̂ JLCPZt©
bezeichnen als vortreffliches

Hustenmittel
Bar Geld

bringt jed.Landwirt die rationelle Ausbeutung seiner Milchwirtschaft.
Lacht

jeden aus , der Euch einen billigen, minder¬
wertigen Milchseparator aufschwätzen will.

Immer
weg mit Aerger und Enttäuschungen.

Kenner kaufen nur Jmpero - und Clou¬
separatoren der Separatorenwerke

3 . Konrad Seid , Nürnberg -Ost 51
Alte und minderwertige Zentrifugen

werden in Zahlung genommen.
Jede Maschine wird zur Probe ge¬
liefert. Schriftliche Garantie . Teil¬
zahlung. W'iederverkänfer gesucht.

€<Magmr, fierbont
„ . C1X* 1 ** r» aus nur ersten Fabriken in allen

offeriert lii IIIIIU5 > Preislagen mit höchstem Rabatt und
günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird bei Kauf

in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für
Harmoniums loiaie(amtliche iHuIihidtrumente.

a . Westerwaldbahn
Teief. Nr.8 Amt Altenkirchen

empfehlen
zu billigsten Tagespreisen:

Feinste Weizen-und Roggen-
Hehle. Ia. reines Gersten-,
Hais-,Lein-,Boll-Ielil,Coeos*
leine Weizen-u.Ri
beste Weizeüsehaie7 Putter-
Gäter, Gerste, Hais, Koeli-
niid Viehsalz, Häcksel,Tort,

Kaiser5 Brust\ V Caramelien
milden .,3 TannerT .V

Millionen f
Heiserkeit,

ie gegen
Verschleimung,

vma-cascheniampendanerien
in Hachenburg bei

Pldtel tz Schneider, ß. Bachhaus, fi. Dreyer, ß. Orthey
. Ernft schulte.

Ferner:
tbomasicftlacSKitniebl, ßalilalz
Kainif,JlmmoniaK,Peru-Guano
,,Tüll hornmarke".Knodmmiehl
Spratt’s «eilüge,- und Kücken-

futter sowie Hundekuchen.

Katarrh , ,a,merzenven Hals
Keuchhusten , sowie a>s Vor¬
beugung gegen Erkältungen,

: daher hochwillkommen
1 jedem Krieger !
61riri noi-begl.Zeugnisse von.iA/17 Aerzten und Privaten

!verbürgen den fichercn Erfolg»
i Appetitanregende , fein¬

schmeckende Bonbons,
j Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg.
Kriegspackung15 Plg ., kein Porto.

Zu haben in Apotheken, sowie
bei Robert Neidhardt, flies « erharr
und gd. Sruggaier in Böhr, « ustav
Nierinaim in Hachenburg und Eudw,
Iungdittth in «renrhaulen.
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